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Gliederung/Aufbau

Prämissen:

· Einordnen des Aufsatzes in das Thema des Sammelbandes

· Reflexion über das Verhältnis von Jelinek´s „Burgtheater“ zum „Volksstück“

1. Das ganze Theater von vorn:

· Diskussion des Verhältnisses von Vergangenheit und Gegenwart im „Burgtheater“ auf den Ebenen von Realgeschichte (NS in Österreich) und Gattungsgeschichte (Tradition des „Volksstück“)

2. Raimund, schau oba:

· Vorstellung des „Volksstück“ als Gattung

· Verweis auf literarische Anleihen bei Jelinek

3. Vom Volksstück zum Volkstum:

· Diskussion des Begriffes „Volk“ 

· These: Durch die zunehmende rassistische Aufladung des Begriffes, verändert sich auch das traditionelle „Volksstück“.

· Der Heimatfilm als Fortsetzung des „Volksstück“ mit anderen Mitteln

4. Wir Schauspieler:

· Reflexion über die Rolle des Schauspielers bei Jelinek anhand von ausgewählten Zeitungskritiken und Zitaten der Autorin selbst

Elfriede Jelinek schreibt kein ´Volksstück`, aber ihr Stück ist eines über Volk, Theater, Schauspieler, Sprache in Geschichte und Gegenwart und hilft so, den Terminus besser zu verstehen. Sie deutet einen historischen Rahmen an, Bedingungen und Kompromittierungen, die in einer Diskussion der Gattung nicht ignoriert werden können.“ (S.217)

So umschreibt Hubert Lengauer selbst die Intention seines Aufsatzes und ordnet diesen thematisch in den Sammelband über das deutschsprachige ´Volksstück` ein. 

Nach Lengauer greift Elfriede Jelinek bewusst auf die Vergangenheit der Gattung ´Volksstück` zurück. Sie reflektiert im ´Burgtheater` damit auf den beiden Ebenen von Realgeschichte und Gattungsgeschichte Vergangenheit und Gegenwart miteinander.

Die Verknüpfung der beiden Ebenen funktioniert einmal über die Geschichte des realen Burgtheaters und die Verstrickung der Institution und ihrer Schauspieler in den Nationalsozialismus, zum anderen über die Tradition der Gattung ´Volksstück` und dem darin enthaltenen problematischen Volksbegriff. Lengauer zeigt in einem Exkurs über das ´Volksstück`, wie sich dieses mit der zunehmenden rassistischen und völkischen Aufladung des Begriffes ´Volk` ebenfalls verändert hat, bis hin zum nationalsozialistischen Heimatfilm, in dem er die Fortsetzung des ´Volksstück` mit anderen Mitteln sieht. 

Umgesetzt sieht Lengauer die Verknüpfung der verschiedenen Ebenen im ´Burgtheater` durch die Sprache. Im nationalsozialistischen Volksbegriff, wird „Heterogenes, Widersprüchliches zu falscher Ganzheit verschleimt. Akteur dieses Vorgangs und also Integrationsfigur ist hier, bei Elfriede Jelinek, der Volks- und Staatsschauspieler, sein Mittel die Sprache, genauer: sein Repertoire, das alltagssprachlich und aktuell ideologisch durchsetzt, die Vermischung des Heterogenen quasi selbsttätig ausführt.“ (S.219)

Daran an schließt sich am Ende des Aufsatzes eine kurze Reflexion über die Rolle des Schauspielers an sich bei Elfriede Jelinek. Eine zitierte Zeitungskritik beschreibt sie wie folgt: „Sie plappern die Phrasen sich und der Nation vor. Der Schauspieler als Vorbeter des Volkes.“ (S.226). Elfriede Jelinek könnte damit aber auch die realen Schauspieler des Burgtheaters gemeint haben.

